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Richard Huelsenbeck, der Chronist der Dada-Bewegung, beschrieb Raoul Haus-
mann als den führenden Kopf von Dada Berlin, als einen vielseitig interessierten 
Alleskönner, der sich auch mit der Wissenschaft seiner Zeit beschäftigte. In der 
Tat experimentierte Hausmann in den zwanziger Jahren nicht nur mit visueller 
Dichtung, Lautpoesie, Fotogra�e und Collage, sondern rezipierte auch eine Viel-
zahl von wissenschaftlichen Theorien wie die damals populäre Welteislehre und 
studierte neue Technologien wie die Fotozelle. Er bemühte sich, eine »optopho-
netische« Weltanschauung zu entwickeln, die kosmologische Vorgänge, moderne 
Medientechnologie und das menschliche Leben in Einklang bringen sollte: »Wir 
fordern die Erweiterung und Eroberung aller unserer Sinne.« Arndt Niebischs 
sorgfältig kommentierte Edition bisher ungedruckter Texte aus dem Raoul-Haus-
mann-Archiv der Berlinischen Galerie zeigt, wie sehr Hausmann daran interes-
siert war, die menschliche Physiologie auszubauen, Medientechniken zu opti-
mieren und eine Kosmologie zu entwickeln. Hausmanns wissenschaftliche und 
technische Texte legen eine Vielzahl verschütteter Quellen offen, die zentral sind 
für die Verbindung von Physiologie und Medientechnologie in der Avantgarde 
und so einen wichtigen Teil einer Geneaologie der gegenwärtigen multimedialen 
Kunst darstellen. Den Abschluss dieses Bandes bildet der Briefwechsel zwischen 
Raoul Hausmann und dem Ingenieur Daniel Broido über die Patentrechte an ihrer 
gemeinsam entwickelten Rechenmaschine. Mit einer Einführung ins Hausmann- 
Archiv von Ralf Burmeister (Berlinische Galerie).

Raoul Hausmann, 1886�1971, gehörte 
der Dada-Bewegung in Berlin an. Er gilt 
als Pionier der Fotomontage, schuf Ge-
mälde und Plastiken, experimentierte mit 
Fotogra�e und Lautdichtung, verfasste 
Manifeste und den Roman Hyle. Ein 
Traumsein in Spanien. Er emigrierte 1933 
und lebte von 1938 bis zu seinem Tod 
weitgehend isoliert in Limoges. Das bei 
seiner Emigration hinterlassene Archiv 
be�ndet sich heute in der Berlinischen 
Galerie, Landesmuseum für Moderne 
Kunst, Fotogra�e und Architektur.

Arndt Niebisch, 1975 geboren, hat  
in Münster und Baltimore studiert und 
2007 seine Promotion am Department  
of German and Romance Languages  
and Literatures der Johns Hopkins 
University abgeschlossen. Er lehrt an 
der University of North Carolina in 
Greensboro.

FUNDUS 193

Raoul Hausmann
Dada-Wissenschaft
Wissenschaftliche und  
technische Schriften
Herausgegeben von der Berlinischen 
Galerie, bearbeitet von Arndt Niebisch 

350 Seiten, diverse Abbildungen
gebunden mit Lesebändchen, � 16
ISBN 978-3-86572-657-5

Raoul Hausmann
Dada-Wissenschaft
Wissenschaftliche und technische Schriften   3

Helmut Draxler, Isabelle Graw,  
André Rottmann (Hg.)
Erste Wahl
20 Jahre »Texte zur Kunst«   4

Isabelle Graw
Texte zur Kunst
Essays, Rezensionen, Gespräche   5

Popkritik  6

Uwe Nettelbeck
Keine Ahnung von Kunst und  
wenig vom Geschäft
Filmkritik 1962�1968   7

Hans Ulrich Reck
Spiel Form Künste
Zu einer Kunstgeschichte des Improvisierens   8

Uwe Fleckner
Der Künstler als Seismograph
Zur Gegenwart der Kunst und zur  
Kunst der Gegenwart   9

Das optische Unbewusste   10

Joanna Barck
BilderStörung 
Zur schwierigen Geschichte eines Phänomens   11

Jörg Deuter
Gert Schiff (1926�1990) � Von Füssli zu Picasso
Ein Kunsthistorikerleben   12

ilinx
Berliner Beiträge zur Kulturwissenschaft   13

FUNDUS-Backlist   14

Ansprechpartner   16

Raoul Hausmann

Dada-Wissenschaft 
Wissenschaftliche 
und technische Schriften



� �

Isabelle Graw ist Professorin für Kunstgeschichte, Kunstkritikerin und Heraus-
geberin der Texte zur Kunst. Die für diesen Band ausgewählten Texte aus zehn 
Jahren sind in ganz verschiedenen Kontexten und ganz verschiedenen Formen 
entstanden: längere theoretische Essays, Vorträge, Ausstellungsbesprechungen, 
Gespräche und Blogeinträge. Gemeinsam ist ihnen die deutliche Abgrenzung 
von der nach wie vor gängigen Vorstellung, dass »die Kunst« etwas klar Abge-
grenztes oder gar Einheitliches sei. Graw richtet ihre Aufmerksamkeit dagegen 
auf einzelne künstlerische Praktiken (Cosima von Bonin, Jutta Koether, Cindy  
Sherman, Richard Prince, Martin Kippenberger usw.) und theoretische Re�exio-
nen (Theodor W. Adorno, Boltanksi/Chiapello, Eva Illouz, Paolo Virno usw.). 
Dabei sucht sie stets die instabile Grenze zwischen »Kunst« und »Gesellschaft« 
auf: Wie scheinen gesellschaftliche Bedingungen in der künstlerischen Praxis auf? 
Künstlerische Arbeiten präsentieren sich hier grundsätzlich als Problem � ein 
Problem, das sie aber nicht nur dem Betrachter aufgeben, sondern das sie mögli-
cherweise auch selbst bearbeiten, und zwar durchaus diskursiv. Dem spezi�schen 
Diskurs der Kunst nachzugehen und künstlerische Praxis in eine gesellschaftskri-
tische Perspektive zu rücken � diese Zielrichtung vereint die Texte, deren Auswahl 
im Übrigen einem so schlichten wie dif�zilen Prinzip folgt: Die Autorin kann  
gewissermaßen immer noch mit ihnen leben, was bei »alten« Texten schließlich 
keine Selbstverständlichkeit ist.

Isabelle Graw, 1962 geboren, lebt als 
Kunstkritikerin in Berlin. Sie ist Heraus-
geberin der Zeitschrift Texte zur Kunst und 
lehrt Kunsttheorie und Kunstgeschichte an 
der Staatlichen Hochschule für Bildende 
Künste (Städelschule) in Frankfurt am 
Main. 1999 erschien ihr Sammelband  
Silberblick. Texte zu Kunst und Politik, 2003 
ihr Buch Die bessere Hälfte. Künstlerinnen 
im 20. und 21. Jahrhundert, 2008 Der große 
Preis. Kunst zwischen Markt und Celebrity 
Kultur, das auch ins Englische (High Price. 
Art between the Market and Celebrity Cul-
ture) übersetzt wurde.
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»Texte zur Kunst ist Prada, monopol ist H&M«, �achste der monopol-Redakteur 
Oliver Koerner von Gustorf auf dem art forum 2007. Tatsächlich ist die Zeit-
schrift Texte zur Kunst das wichtigste, international renommierteste deutschspra-
chige Kunst-Theorieorgan, trotz oder vielleicht gerade wegen der ausdauernden 
Hassliebe, die manchen Künstler und Kunstbeobachter an sie bindet. 1990 von  
Isabelle Graw und Stefan Germer gegründet, nahm sich das Heft das US-Perio-
dikum October zum Vorbild und hat wesentlich zum Import internationaler, vor 
allem US-amerikanischer, kunsthistorischer und theoretischer Debatten beigetra-
gen. Mit und in den Texten zur Kunst gelang der deutschen Kunstkritik ein Neube-
ginn, hier fand sie endlich Anschluss an die internationale Theorielandschaft, hier 
wurde auch � bei aller Aufmerksamkeit für spezi�sch künstlerische Semantiken �  
immer wieder der Brückenschlag zwischen Kunst und Gesellschaft gewagt. Zum 
20. Jubiläum haben die Herausgeberin Isabelle Graw, der Chefredakteur AndrØ 
Rottmann und das langjährige Beiratsmitglied Helmut Draxler eine Auswahl von 
Essays, Interviews und Gesprächsrunden getroffen, die in der Zeitschrift erschie-
nen sind. Neben ebenso grundlegenden wie Debatten anregenden Texten zur 
Gegenwartskunst versammelt die Anthologie ausgewählte Originalbeitrage zur 
Rezeption französischer Theorie im deutschsprachigen Raum, Social Art History, 
Gender Studies und Kulturpolitik führender Vertreter und Vertreterinnen aus den 
Bereichen der Kunstkritik, Kunstgeschichte und Philosophie sowie Essays und 
Statements zeitgenössischer Künstler.

Helmut Draxler, 1956 geboren, lebt als 
Kunst- und Kulturtheoretiker in Berlin. Er 
ist Professor für ˜sthetische Theorie an der 
Merzakademie, Hochschule für Gestaltung 
in Stuttgart.

Isabelle Graw, 1962 geboren, lebt als 
Kunstkritikerin in Berlin. Sie ist Heraus-
geberin von Texte zur Kunst und lehrt 
Kunsttheorie und Kunstgeschichte an der 
Städelschule in Frankfurt am Main.

André Rottmann, 1977 geboren, lebt als 
Kunstkritiker in Berlin. Er ist Chefredak-
teur von Texte zur Kunst und publiziert u.a. 
in Artforum.

H. Draxler, I. Graw, 
A. Rottmann (Hg.)

Erste Wahl
20 Jahre »Texte zur Kunst«
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Diedrich
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Psychedelik und Pop, Minimal Art, 
Politik und Antipolitik � Diederichsen legt 
Kontinuitäten und Brüche frei, die der 
kanon� xierten Kunstgeschichte entgehen. 
Welche Wandlungen hat ein Minimalismus-
Begriff durchlaufen, der sich von 
La Monte Young über Philip Glass bis zu 
Electronica zieht und die Kunst von 
Frank Stella einschließt ? Hat die Gruppe 
SPUR nicht bereits Ende der Fünfziger 
die Aporien offengelegt, die die heutige 
Debatte um die �Künstlerkritik� umkreist ? 
Und hat unter LSD nicht jedes 
Pissoir die Dignität eines Kunstwerks ?

POPkritik

Psychedelik und Pop, Avantgarde-Musik, Drogen und Minimal Art, Politik und 
Antipolitik � Diedrich Diederichsens Texte zur Kunst bewegen sich souverän in 
solchen Konstellationen und legen gerade dadurch Kontinuitäten und Brüche frei, 
die einer kanon�xierten Kunstgeschichte entgehen. Welche Wandlungen hat etwa 
ein Minimalismus-Begriff durchlaufen, der sich nicht nur von LaMonte Young 
über Philip Glass bis hin zu heutigen Electronica zieht, sondern auch die Kunst 
zum Beispiel eines Frank Stella umschließt? Hat die Gruppe SPUR nicht be-
reits Ende der Fünfziger die Aporien offen gelegt, die die heutige Debatte um die 
»Künstlerkritik« umkreist? Und hat unter LSD nicht jedes Pissoir die Digni-
tät eines Kunstwerkes? Diederichsens Aufsätze sind nicht einfach versammelte 
Gelegenheitstexte, sie setzen sich beziehungsreich zusammen zu einer faszinie-
renden Geschichte der Gegenwartskunst seit den Fünfzigern.
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Dieser Filmkritiker verlor sein Herz im Bahnhofskino. Seine Liebe galt nicht 
der anerkannten Filmkunst, sondern den Western, Krimis, Komödien und wie-
der den Western. In ihnen entdeckte er Witz, Eleganz, Schönheit. Er schwänzte 
die Sonntagsmatinee und schaute sich dafür Will Tremper oder Sam Peckinpah 
oder Sergio Leone an. Und als er sich Jean-Luc Godard oder Stanley Kubrick 
zuwandte, mussten sie sich schon an Budd Boetticher oder Anthony Mann messen 
lassen. Kein Freund von Polit�lmen, die ihre Thesen wie Transparente vor sich 
hertragen, sah er von Anfang an den Film, gerade auch den scheinbar trivialen, 
als Teil und Akteur gesellschaftlicher Umbrüche und politischer Auseinanderset-
zungen. Uwe Nettelbeck wurde zum streitbaren Verteidiger derer, die sich da-
mals in Deutschland dem kulturellen Establishment entgegenstellten: Hellmuth  
Costard, Vlado Kristl, Martin Müller, Jean-Marie Straub. Er griff in scharfen  
Polemiken die Filmzensur an. Nettelbeck feilte geduldig an einer Sprache, die die 
Bilder begleitet, ohne sich ihnen gemein zu machen. Er schrieb »Aufsätze von 
solcher Anschaulichkeit, Wahrnehmungsschärfe und Re�exionsdichte, wie sie auf 
späteren Kulturseiten nie mehr zu lesen waren. ... Walter Benjamins Ideal einer 
�analytischen Deskription� erfüllte sich in Nettelbecks besten Texten. « (Peter von 
Becker, Tagesspiegel). Seine legendären Filmkritiken liegen nun zum ersten Mal in 
einer Auswahl vor.

Uwe Nettelbeck, 1940�2007, war einer 
der brillantesten und bestgehassten Jour-
nalisten der sechziger Jahre. Er brach 
1969 mit dem Journalismus, produzierte 
bis 1975 die Gruppe Faust und gründete 
danach mit Petra Nettelbeck, seiner 
Frau, die literarische Zeitschrift  
Die Republik. Seine schriftstellerischen 
Arbeiten der letzten Jahrzehnte sind 
erratische Blöcke, ungehobene Schätze.

Sandra Nettelbeck, 1966 geboren, 
die Tochter des Schriftstellers, ist 
Drehbuchautorin und Regisseurin von 
Spiel�lmen. Mit ihrem ersten Kino�lm 
Bella Martha wurde sie 2002 internatio-
nal bekannt. 2005 folgte Sergeant Pepper. 
2009 ver�lmte sie in Kanada ihr erstes 
englischsprachiges Drehbuch Helen als 
internationalen Kino�lm. 
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Keine Ahnung 
von Kunst 
und wenig vom 
Geschäft
Filmkritik 1962–1968

Uwe Nettelbeck

Helmut Salzingers ästhetische und gesellschaftspolitische Positionen sind bis zur 
Mitte der siebziger Jahre in einem steten Fluss. Vom wohlwollenden Beobachter 
und Interpreten der Pop- und Protestkultur in den sechziger Jahren entwickelt 
er sich zum engagierten Fürsprecher der »Yippies« � jener unorthodoxen hedo-
nistischen Linken, die kulturrevolutionäre Programmatik mit einer »psychede-
lischen Lebensweise« verschmolzen wissen wollte �, um schließlich ganz aus dem 
Kulturbetrieb auszusteigen. Auch bei ihm verwandelte sich die kulturrevolutio-
näre Euphorie allmählich in Desillusionierung. Salzinger war in diesem Punkt ein 
gar nicht untypischer Repräsentant seiner Zeit, allerdings wusste er seinen Sinnes- 
wandel theoretisch zu unterfüttern. Er schmolz die pro-revolutionäre Gesell-
schafts- in melancholisch-defätistische Zivilisationskritik mit radikalökologischem 
Einschlag um. Diese Sammlung von pop- und kulturkritischen Essays und Kritiken, 
die hier teilweise erstmals gedruckt vorliegen, lässt sich auch als meinungsfreudige  
(Sub-)Kulturgeschichte der sechziger und siebziger Jahre lesen.
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Mit seinem im Band Der Künstler als Seismograph versammelten Aufsätzen aus den 
Jahren 1996 bis 2010 widmet sich Uwe Fleckner einer Reihe von methodischen 
Grundfragen der Kunst des 20. Jahrhunderts bis zur Gegenwart. Ausgehend 
von Werken einer gar nicht so klassischen »Klassischen Moderne«, deren Funk-
tions-, Gattungs- und Rezeptionsgeschichte die vorgelegten Texte zu Brancusi,  
Duchamp, Miró, Picabia, Picasso und Schwitters untersuchen, werden grundle-
gende Strategien der zeitgenössischen Kunst kritisch in den Blick genommen: die 
Aktualität mnemischer Prozesse in der bildenden Kunst und ihre Verankerung in 
Ausdrucksformen vergangener Epochen, die künstlerische Arbeit an Raumkonzep-
ten der Gegenwart sowie an einer Archäologie der Orte und Räume, die Kunst der 
Zeichnung als bildnerische Grundlagenforschung sowie die Themen einer zwar 
abstrakten, gleichwohl politisch verstandenen Kunst in demokratischen Kontex-
ten, in denen die verbindlichen Ikonogra�en der Vergangenheit durch Prinzipien 
ästhetischer Erfahrung ersetzt werden. Entwickelt wurden dazu Werkmonogra�en 
zu Arbeiten von Monika Brandmeier, Hartmut Böhm, Helmut Federle, Veronika 
Kellndorfer, Douglas Kolk, Erich Reusch, Gerhard Richter, Sarkis, Serge Spitzer, 
Franz Erhard Walther und Remy Zaugg. Die Aufsatzsammlung lebt einerseits aus 
der tiefgreifenden hermeneutischen Analyse konkreter Kunstwerke und anderer-
seits aus deren Verankerung in der Geschichte der Kunst, durchaus geschult am 
Vorbild Aby Warburgs und Carl Einsteins. Im Mosaik der vorgelegten Texte soll 
mithin die Aktualität von Werken des frühen 20. Jahrhunderts ebenso auf dem 
Prüfstand stehen wie die historische Relevanz der Kunst der Gegenwart.

Uwe Fleckner, 1961 geboren, hat  
Kunstgeschichte, Philosophie und 
Germanistik in Bochum und Hamburg 
studiert und mit einer Arbeit über die 
Bildnisse von Jean-Auguste-Dominique 
Ingres promoviert. Neben seiner Tätig-
keit als Wissenschaftlicher Assistent an 
der Freien Universität Berlin wirkte er 
1997 bis 2002 als stellvertretender  
Direktor des Deutschen Forums für 
Kunstgeschichte in Paris, seit 2004 ist 
er Professor für Kunstgeschichte an der 
Universität Hamburg sowie Leiter des 
dortigen Warburg-Hauses. Er ist Autor 
zahlreicher Buch- und Aufsatzpublikatio-
nen zur Kunst und Kunsttheorie des  
18. Jahrhunderts bis zur Gegenwart sowie 
Mitherausgeber der Gesammelten Werke 
Carl Einsteins und Aby Warburgs.
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als Seismograph 
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Anerkennung bekommt heute als Künstler, wer musikalisch virtuos, bildnerisch 
hermetisch, fragmentarisch und unbeholfen, konzeptuell jedenfalls strikt fern aller 
Rezepte sich behaupten kann. Es scheint sich � als Versprechen eines unbedingt 
gegenakademischen Experimentierens � das Improvisatorische paradox zu einer 
neuen Doktrin des �freien Kunstschaffens� verfestigt zu haben. Das Thema greift 
jedoch mittlerweile � als Symptom wie als Versprechen in panisch aktualisier-
ten Krisenzeiten � weit über das Gebiet der Künste hinaus. In den Semantiken 
spätmoderner Gesellschaften hat sich mittlerweile die Auffassung  ausgebreitet, 
bestimmte Begriffe seien deshalb hoch zu bewerten, weil mit ihnen eine soge-
nannte Zukunftsoffenheit, gar -tauglichkeit verbunden sei: allen voran Kreativität, 
Komplexitätssensitivität, emotionale Intelligenz, das Management von Nichtwis-
sen � und nicht zuletzt (die Kunst der) Improvisation. Vor diesem Hintergrund 
entfaltet Hans Ulrich Reck in sieben kunst-, theorie- und gesellschaftshistorischen 
Rahmungen � u.a. zu Serge Brignoni, Gordon Matta-Clark, Henri Michaux, zum 
surrealistischen Film, zur Improvisation in Musik und Technik, zur europäischen 
Künstlerausbildung und zum Konzept des kreativen �Disegno� � die sich verzwei-
genden Kon�gurationen der Improvisation und des Aleatorischen. Vermieden 
wird eine mythisch-begrif�iche Kategorisierung ebenso wie eine instrumentell-
begrif�iche Indienstnahme des Improvisierens, der es einzig um eine Fortsetzung 
des Gewohnten mit anderen, ungewohnten Mitteln geht. 

Hans Ulrich Reck, 1953 geboren, ist 
Kunsthistoriker, Philosoph, Kurator, 
Publizist und seit 1995 Professor für 
Kunstgeschichte im medialen Kontext an 
der Kunsthochschule für Medien in Köln. 
Zahlreiche Publikationen in den Bereichen 
˜sthetik, Kunstgeschichte, Gegenwarts-
kunst, Medien- und Bildphilosophie. 
Zuletzt: Traum. Enzyklopädie (2010), Index 
Kreativität (2007), Eigensinn der Bilder. 
Bildtheorie oder Kunstphilosophie? (2007). 
In der FUNDUS-Reihe erschien 2010 der 
Doppelband Bazon Brock/Hans Ulrich 
Reck: Utopie und Evidenzkritik/Tarnen und 
Täuschen.

Bernd Ternes, 1964 geboren, habilitiert 
2003, Privatdozent am Institut für Soziolo-
gie der FU Berlin. Buchpublikationen u.a. 
Soziologische Marginalien 1�6 (1999�2009), 
Exzentrische Paradoxie (2003), Technogene 
Nähe 1 (2007), Karl Marx (2008).

Hans Ulrich Reck

Spiel Form Künste 
Zu einer Kunstgeschichte 
des Improvisierens
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Die Geschichte der Fotogra�e wird gern als Erfolgsgeschichte technischer In-
novationen erzählt. Diese Erzählung vom stetigen Fortschritt durchkreuzt aber 
von Anfang an eine Geschichte des Unfalls: Die Technik spielte nicht mit, Bilder 
schmolzen, verfärbten sich im Entwicklerbad oder verschwanden hinter unerklär-
lichen Wolken und Schleiern. Was unsichtbar bleiben sollte � das Medium der 
Übertragung selbst � kam unübersehbar zum Vorschein. Peter Geimer erzählt 
die Geschichte dieser fotogra�schen Erscheinungen. Um 1900 beginnt man, auch 
Unsichtbares zu fotogra�eren � Strahlen, Geister, Gedanken � und weiß plötzlich 
nicht mehr zu sagen, ob die entstandenen Bilder natürliche Phänomene zeigen 
oder Effekte der fotogra�schen Aufnahme selbst. Entfernte Galaxien oder Staub 
auf der Linse? Ein Abbild Christi oder zufällige Erscheinungen im Entwicklerbad? 
Die Störung ist der Ort, von dem aus die Frage nach der Wahrheit der Fotogra�e 
noch einmal ganz neu gestellt werden kann.

FUNDUS 178 (bereits erschienen)

Peter Geimer
Bilder aus Versehen
Eine Geschichte fotogra�scher  
Erscheinungen

528 Seiten, zahlreiche Illustrationen  
gebunden mit Lesebändchen, � 26
ISBN 978-3-86572-654-4

Peter Geimer

Bilder aus Versehen
Eine Geschichte
fotogra� scher 
Erscheinungen 

Der Angriff auf das Bild � sein Auslöschen, Wegätzen, Zerkratzen etc. � nimmt 
mit dem historischen Ikonoklasmus des frühen Mittelalters, der bereits ein �me-
diales Massenereignis� war, seinen Anfang und p�anzt sich in seiner Gewalt kon-
tinuierlich fort: Ob es die sakrale Figur, das Gemälde im Museum, das Bild eines 
Politikers, einer Gottheit oder der verschleierten Frau ist � die an ihm verübte Tat 
der Auslöschung und Störung hat bis heute Konjunktur. Den Tätern sind einige 
Untersuchungen gewidmet worden. Wie steht es aber mit den ge- und verstörten 
Bildern selbst? Sind sie bloß �Opfer�, oder befähigt sie die sich in ihnen manifes-
tierende Störung  gerade dazu, etwas aufscheinen zu lassen, was jenseits des Po-
litischen und Soziologischen liegt? Die Bild-Störung � sowohl die des Bildes wie 
die im Bild � macht auf die Wechselbeziehung zwischen Sichtbar- und Unsicht-
barmachung aufmerksam, indem sie das visuell Tradierte angreift. Was geschieht 
jedoch in der Wahrnehmung dieser Störung als Bild? Wieweit kann hierbei das 
�verdrängte Andere�  sichtbar gemacht werden? Gibt es eine ˜sthetik der Bild-
Störung, und welche Rolle spielt die Gewalt dabei? Die Annährung an diese Fra-
gen geschieht an einem besonderen Fall medialer Darstellung: dem Gesicht in 
Bild (Malerei, Fotogra�e) und Film. »Das Gesicht ist eine Horrorgeschichte«, so 
formulieren es Gilles Deleuze und FØlix Guattari � diesen Faden nimmt Joanna 
Barcks phänomenologische Untersuchung des Störungsphänomens auf, um am 
Ende nicht nur der Störung des Bildes, sondern auch der Einheit von Bild und 
Gesicht näher zu kommen. 

Joanna Barck, geboren 1969, studierte 
in Bonn Kunstgeschichte, Philosophie, 
Orientalische Kunstgeschichte und 
Volkskunde. Ihre Promotion schloss sie 
zum Thema der Funktion von Tableaux 
Vivants in Spiel�lmen ab. Sie war tätig 
an den Sonderforschungskollegs »Me-
dien und kulturelle Kommunikation« in 
Köln und »Medienumbrüche« in Siegen. 
Sie lehrt an den Universitäten Bonn und 
Siegen. 
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Joanna Barck
BilderStörung 
Zur schwierigen Geschichte eines 
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300 Seiten, zahlreiche Abbildungen
gebunden mit Lesebändchen, � 16
ISBN 978-3-86572-663-6
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Geschichte 
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DAS OPTISCHE UNBEWUSSTE

10

Auf der Suche nach künstlerischen Zeugnissen einer »Verweigerung der optischen 
Logik des Mainstream-Modernismus« entwirft Rosalind Krauss in Das optische 
Unbewusste ein schillernd-facettenreiches Bild der modernen Kunst. Künstler 
wie Marcel Duchamp, Max Ernst, Alberto Giacometti, Pablo Picasso, Man Ray,  
Jackson Pollock, Cy Twombly, Andy Warhol und Eva Hesse stehen im Mittel-
punkt ihrer Analysen. In dieser Programmschrift attackiert sie die Ideologie des 
Modernismus in ihren künstlerischen und theoretischen Ausprägungen und lädt 
ein in die Bloomsbury-Salons, das Wohnzimmer Clement Greenbergs und die 
Seminare von Michael Fried, zu Sigmund Freud, Jacques Lacan, Georges Bataille, 
Gilles Deleuze und vielen anderen. Erfrischend ist nicht nur Krauss� »alternative 
Geschichte«, sondern auch ihr freier Schreibstil, der zwischen Kunstgeschichte, 
ästhetischer Theorie, tagebuchartigen Beobachtungen und einer fast literarisch 
schwungvollen Erzählung changiert.
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gebunden mit Lesebändchen, � 22
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ilinx. Berliner Beiträge zur Kulturwissenschaft erprobt die Potenziale kulturwissen-
schaftlicher Forschung. Der Name (ilinx, gr. = Wirbel) ist Programm, denn Stru-
del entstehen dort, wo verschiedene Strömungen, Theorien und Materialien auf-
einander treffen, Gleich�uss durch die Rekon�guration von Wissen und Dingen 
dynamisiert wird. Als eine der vier von Roger Caillois de�nierten Spielkategorien 
referiert ilinx auf jene Momente, in denen gewohnte Wahrnehmungsmuster auf 
spielerisch-experimentelle Weise destabilisiert, gestört oder temporär ausgesetzt 
werden. Die zweite Ausgabe fragt nach den Techniken, Agenten und Methoden, 
die dort zum Einsatz kommen, wo dank des »mimetischen Vermögens« (Caillois, 
Benjamin) ˜hnlichkeiten erzeugt werden. Gesucht wird die wissenschaftliche und 
künstlerische Auseinandersetzung mit Mimesen: mit den Praktiken der Nachah-
mung, Anähnelung, parasitären Aneignung, (Über-)Anpassung und Simulation; 
mit den Ergebnissen technischer Mimesen, die natürliche Prozesse kopieren, 
nachstellen oder optimieren; und nicht zuletzt mit den Wissenschaften, die ˜hn-
lichkeiten beobachten oder selbst hervorbringen, indem sie sich Ritualen, Sym-
bolen oder auch den Korrespondenzen zwischen menschlichem und tierischem 
Verhalten zuwenden. Dabei ist das »Sehen und Herstellen« von ˜hnlichkeiten 
in seiner charakteristischen Doppelstruktur auch Anlass, über Gewinne und Ge-
fahren kulturwissenschaftlichen Arbeitens nachzudenken � beruhen ihre Verfah-
ren doch oftmals gerade darauf, Korrespondenzen und Af�nitäten zwischen ent-
fernten Phänomenen zu realisieren.

Die Zeitschrift ilinx. Berliner Beiträge 
zur Kulturwissenschaft erscheint einmal 
jährlich in Kooperation mit dem Institut 
für Kulturwissenschaft der Berliner 
Humboldt-Universität. Im Zentrum 
jedes Hefts steht ein in mehreren Aufsät-
zen, Essays und künstlerischen Beiträgen 
verhandeltes Titelthema, �ankiert von 
kleineren Beiträgen, die explorativer und 
freier gehalten sind. Die zweite Ausgabe 
wird konzipiert und herausgegeben von 
Eva Johach, Jasmin Mersmann und 
Evke Rulffes. Gestaltet wird die Zeit-
schrift von Nikolai Franke.

ilinx
Berliner Beiträge zur Kulturwissenschaft
Band 2: Mimesen

280 Seiten, zahlreiche Abbildungen
broschiert, � 14
ISBN 978-3-86572-591-2
ISSN 1868-5110

Der Kunsthistoriker Gert Schiff ist heute ein Geheimtipp, der Fachwelt nur noch 
bekannt durch seine bahnbrechenden Arbeiten zum Werk des Sturm-und-Drang-
Malers Johann Heinrich Füssli. Jörg Deuters akribisch recherchierte Biogra�e 
lädt nicht nur zur Entdeckung eines polyglotten Forschers und brillanten Essay-
isten ein, sie zeichnet auch das bewegte Leben des letzten Sprosses einer alten 
ursprünglich jüdischen Familie zwischen Boheme, Kunstwelt und Wissenschaft 
nach. Wie es sich für eine Gelehrtenbiogra�e gehört, ist sie nicht nur intellektu-
elles Portrait, sondern lässt neben der Phalanx der Mitstreiter auch schillernde Ne-
bengestalten auftreten: Mit seinen Freunden tritt Gert Schiff in der Stunde Null 
an, die Warburgian Method in Deutschland zu reetablieren. »Mopsa« Sternheim, 
die extravagante Tochter Carl Sternheims, wird seine Muse; der Expressionist  
und Hitler-Gegner Armin T. Wegner sein literarischer Mentor. Um 1968 lebt 
Gert Schiff im legendären New Yorker Chelsea Hotel, wo die völlig unbekannte 
Patti Smith von ihm erstmals ins Licht der europäischen Öffentlichkeit gerückt 
wird. In New York ist es die Anerkennung des ignorierten Spätwerks Picassos, die 
Gert Schiff durchsetzt. Er ist � nach Ernst Kris � der erste Kunsthistoriker, der 
bei seinen Deutungen verstärkt psychoanalytische Muster einsetzt. »Jörg Deuter 
versteht es meisterhaft, den Faktenbericht mit intellektuellen Markierungen und 
psychologischen Einsichten zu akzentuieren. So hält der Text die Mitte zwischen 
den Textanalysen einer intellectual biography, wie sie Gombrich über Warburg ge-
schrieben hat und den Ereignissen, die Gert Schiff durch die Schule des Lebens 
führten.« (Werner Hofmann)

Jörg Deuter, 1956 geboren, Dr. phil., ist 
Kunsthistoriker und Germanist, dessen 
wissenschaftlicher Schwerpunkt der Er-
forschung der Goethezeit in Architektur, 
Kunst, Landschaftsgarten und Literatur 
gilt. Er war mit Gert Schiff bekannt.
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Von Füssli zu Picasso
Ein Kunsthistorikerleben
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Jörg Deuter
Gert Schiff (1926�1990) �  
Von Füssli zu Picasso
Ein Kunsthistorikerleben 
Mit einer Einleitung von Werner Hofmann und 
einer Bibliogra�e der Veröffentlichungen

280 Seiten, zahlreiche Abbildungen,
gebunden mit Schutzumschlag, � 28
ISBN 978-3-86572-664-3
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